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Florians erster litterarischer Versuch.

lorian , der berühmte Verfasser der Estelle,
des Eonsalv von Kordua u . s. w. , war kaum
fünfzehn Zahre alt und Page bey dem Herzog
von Penthievre , als er die ersten Linien ab¬
faßte , welche aus seiner geschickten Feder flössen.

Die Veranlassung sowohl als der Gegenstand
seiner ersten Arbeit können am besten eine Zdee
von seinem Charakter geben , der sich zu einer

sanften Melancholie hinneigte.
Man war eines Tages bey dem Fürsten in

einem ernsten Gespräche über Predigten begrif¬

fen , als zufälligerweise Florian herbeykam , an
der Unterhaltung Theil nahm und sich äußerte:
er halte es für keine sehr schwere Aufgabe , eine

Predigt zu verfassen , er selbst glaube nöthigen-
falls dazu im Stande zu seyn. Der Herzog
nahm ihn bey'm Wort und versprach ihm fünf-
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zig Goldstücke , wenn er damit zu Stande komme.
Der anwesende Pfarrer von St . Eustachius

wurde zum Schiedrichter erwählt . Florian be¬

gab sich alsogleich an die Arbeit und brachte in

ein paar Tagen das Resultat derselben . — Wie

erstaunten der Herzog und der Pfarrer , als

der junge Mensch über den Tod eine Rede hielt,

welche wohl verdient hätte , durch den Druck

öffentlich bekannt gemacht zu werden . Der Erste

gab zu , daß er seine Wette verloren habe , daß

ihn dieses sehr freue und er zahlte alsogleich.

Der zweite nahm die Rede zu sich und ließ diese

in seiner Pfarrkirche abhalten.

Hier folgen einige dem Manuskript Florian 's

enthobene Stellen:

»Der Tod ist überall ; er befindet sich in den

„Titeln , welche der Ehrgeizige zu erhäschen

„sucht , er ist in den Schätzen , welche der Gei¬

zige zusammenhäust ; er befindet sich in den

„ Freuden , welche der Wüstling zu genießen sucht'

„Tod ist die Grundlage und das Ende aller

„Dinge . Betrachtet mit mir Alles auf der
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„ganzen Erde , ihr werdet überall den Tod er¬

blicken . «

»Dieser Große , - er stolz auf seine hohe Ge - -

„burt und seine Würden , sich von einem bessern

» Stoff geschaffen wähnt als euch ; dieser Große,

»der die Aussaat seiner Ahnen erntet , und un¬

sere Ergebenheit als einen seiner Geburt schul¬

digen Tribut betrachtet , erhielt alles dasjenige

„ von dem Tode , was seine eingebildete Größe

„ausmacht . Wo sind die Titel , welche ihn über

„Seinesgleichen erheben ? — Sein Adelthum

»ruht auf einem Haufen von Todtengerippen,

„je höher dieser wird , desto erlauchter wird sein

»Name und Geschlecht . Ein Hügel von elen-

„dem Staub ist das Gebäude seines Adels , und

„ bald wird auch er diesem Thron des Todes als

., Stufe dienen müßen . Wem ist er seine Titel

„und Ehrenftellen verschuldigt ? Dem Tode,

„der diejenigen hinwegraffte , welche dieselben

„ vor ihm besessen ." —

„Der Geizige , welcher sich sein Lebenlang in

»seinen nothwendigsten Bedürfnissen einschränkt,
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„welcher vergißt , daß ihm die Vorsicht Reich¬

thümer zur Unterstützung des Dürftigen schenk¬

te ; dieser Geizige hat es endlich so weit ze¬

rbracht , die sanftesten Regungen der Natur zu

„unterdrücken . Die schreckliche Gewohnheit,

„den Armen unbarmherzig von sich zu weisen,

„hat ihn taub für die Stimme des Mitleids

„gemacht . Er hört den Zammer des Unglück-

„lichen nicht , der ihn um ein Stücklein Brod

„flehet , um sein Daseyn nur noch einen Tag

„zu fristen ; er sieht die abgehärmten Kinder

„nicht an , welche mit Heißhunger über den

„letzten Bissen hinfallen , der von dem Schweiß

„des alten Vaters angefeuchtet ist. — Er stoßt

„das unglückliche Mädchen von sich, welches

„von drückender Armuth und Verbrechern ver¬

folgt , bey ihm ein Asyl sucht , um ihre Un - ,

„schuld zu retten . Nichts rührt ihn ; seine

„Seele ist für keine menschliche Empfindungen

„mehr faßbar . Die Thränen der Leidenden

„prellen an seinem Herzen ab , wie an einer
14
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„schroffen Klippe . Er schleppt das Geld , wel-

„ches man ihm abpressen wollte , nach seinen

„ Kisten , und frohlockt während dieser Handlung

„über die Früchte seiner Unmenschlichkeit . Sein

„Gewissen sogar hat für ihn keine Stimme

„mehr , er hört nichts mehr , als den Klang

„seines Geldes . — Aber der Tod behauptet

„seine Rechte und überrascht ihn in dem gehe!-

„men Winkel , wo er seine Schätze verbirgt.

„Der Gedanke , sein aufgehäuftes Gold lachen-

„den Erben zurücklassen , dieselben nicht in das

„Grab mitnehmen zu können , verbittert ihm

„die Freuden des Anblickes , vergiftet sein Le-

„ben und tödtet ihn . Der Tod erscheint ihm

„mitten unter seinen Geldhaufen und ruft ihm

„zu : „denke , daß du Staub bist ! "
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